
Brauchen wir mehr Verständnis für Scharia und jede Menge 
kulturfremde Forderungen? 

Henryk M. Broder im Streitgespräch mit Eva Marie Kogel, WELT, 20. 07. 2016. 
 
 
Ich verweigere jede Art von Verständnis für diese Art von Kultur. 
Ich will sie auch nicht importieren. 
 
Ich will keine Debatten führen über Kopftücher im öffentlichen Dienst, über 
Schwimmunterricht für Mädchen, über Männer, die Frauen keine Hand geben wollen, 
über Schweinefleisch in Kantinen und „kultursensible Pflege“ in Krankenhäusern.  
 
Und auch nicht darüber, wie viel Islam im Islamismus steckt. 
Ich will auch nicht genötigt werden, mich mit dem Koran zu beschäftigen, weder von 
weiß gewandeten Salafisten in der Wilmersdorfer Straße noch von Ihnen. 
 
Bleiben Sie bei Ihrer Wertschätzung für das „klassische islamische Recht“, das 
offenbar von den Kolonialherren versaut wurde. 
 
Und sobald Sie den Islam gefunden haben, der mit Demokratie kompatibel ist, sagen 
Sie mir bitte Bescheid.« 
 
 
Henryk Marcin Broder wurde am 20. August 1946 in Katowice, Polen geboren und ist ein deutscher 
Publizist und Buchautor. Henryk Broder entstammt einer jüdischen Handwerkerfamilie aus dem 
oberschlesischen Industriegebiet; seine Eltern, Kalman (Kalma) Broder und Felicja Broder, geborene 
Frey, waren Überlebende von Konzentrationslagern. Die Mutter war laut Broder 1945 ins KZ 
Auschwitz deportiert worden, entkam jedoch mit drei anderen jüdischen Frauen auf einem 
Todesmarsch. Der aus Galizien stammende Vater, der Russisch, Jiddisch und Deutsch sprach, war 
ein Überlebender des KZ Buchenwald. 


